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DIie ramatischen Veränderungen en: des etzten Vierteljahrhunderts VOI -

anlassen Norbert Lechner 19909) der Feststellung, tünden weniger VOT

elner Epoche der eränderungen als vielmehr VOT elner Veränderung der Epoche.
DIie Globalisierung, welche dem Ganzen zugrunde liegt und besagte Veränderun-
ZEN 1n Gang YeSsetZT hat, ist eın ambivalenter, widersprüchlicher Prozess, der

en, Kräften VON Ausschluss bzw. Einschluss SOWI1Ee
Raumdimensionen geführt hat, eben Z Globalen Es kann aber eın 7Zweiftel
daran estehen, dass das Globale 1DSO auch CUu«c Rechte mıt sich bringt SO
beinhaltet die Dynamık, die durch die Veränderungen ausgelöst WIN etwa auch
die Möglichkeit eliner gylobalen Bürgerschait ebenso WI1e die Nn  icklung VOIN

ylobalen Zivilgesellschaiften. Das alles ist NATUrlic erst eine 1 Entstehen
liche Tendenz, die erdings 1M Wesentlichen e]lner Vielzahl VON sozlalen
ewegungen, die 1 Weltprospekt auft den Plan getreten Sind 1n den etzten
ahrzehnten 1n S1IENILKANTEM USM. sich gegrinen hat E1n
entscheidendes Gewicht und eine iundamentale olle en innerhalb dieser
Prozesse die feministischen ewegunge miıt ihrem Engagement ür Menschen-
und ürgerinnenrechte der Frauen, we1l S1Ee ZUS4ammnmen mı1t anderen etwas dar
stellen, Wds viele Autoren mittlerweile „Glo  isierung VON ınten  06 (Brecher
2000) NeNNEN Getragen VOIL sozlalen ewegungen aufi vielfältigen Ebenen dies-
se1ts und jJenselts VOIl nationalen Grenzen, Identitäten und Interessen, trıtt die



„Glo  islerung VOI unten  06 ylobalen Mächten und brın vielen Grup Auf dem

peN komplementär einen kollektiven Zuwachs Wege eıner

eter aterman beschreibt die Dynamık reffend, WE sagt die s1e
Iung sSEe1 zugleic Drohung und Verheißung. Im vorllegenden Auisatz möchte ich globalen

lagesordnungdie komplexen Dimensionen dieser Doppeldeutigkeiten cht ehandeln, weil sS1e
inzwischen VOIl vielen Autoren untersucht worden S1Nd. Was ich dagegen den
Blick nehmen, SC eroörtern und es  en möchte, Sind ein1ge Kräfte, die mıiıt
der Globalisierung einhergehen und die Identitäten {ühren, we1l daraus
eue Möglic  eiten ZUTI Forcierung VOIN Prozessen elner Glo  isierung VON unten
erwachsen können. 1ıne dieser Kräfte ist die Ent-traditionalisierung, WIe Aln
thony Giddens sich ausaruc Dieser sich verdichtende Prozess tendiert
archaische Verhaltensmuster, traditione gemein zeptierte Sinngebungen,
eEINSC  e{isSlic des Verhältnisses zwischen den Geschlechtern (das eilic eiıner
unmittelbareren, Hexibleren EeX1l. weichen hat), SOWI1e bisher eindeutige
amıliäre Werte zurückzunehmen. Damıt wird MI dem au jeder TaAadıllon
das Wort gyeredet Worum geht, ist eın veränderter Status der Überlieferung,
insofern diese Iortan N1IC mehr als MC interiragbare Tro  €, sondern als eine
durchaus aniragbare Gegebenheit gilt das heilt als Vorgabe Abwägungen,
deren Ende dann eline Entscheidung stehen kann aruber hinaus hat der Prozess

eliner Betrachtung VON Politik gyeiührt, einNner
Einschätzung, Was institutionelle Beziehung und Was Iniormationsiluss ange

dass sich eine zunehmend reflexive Ordnung (die be]l Giddens „institutionelle
Reflexivitä  &« eiß en  ein konnte AanaC geschie Politik weder allein IM
ormellen Räumen, och hängt ihre Legitimität allein Stimmabgabe bzw.
eaufitragung, sondern beides VOllz1e sich mittlerweile auch Räumen, die
die ürger und Bürgerinnen 1immer wichtiger werden: 1mM täglichen en elner-
SEeITS und 1n X10  isierten ystemen andererseıits. ass diese Dynamık 1n
vle  gen und vervielfachenden Prozessen Z Ausdruck ommt, erleichtert
den Menschen, Irägern VOIN Rechten und Pilichten werden. OÖhne Zweilel
verändert aber auch Identitäten Was AaDel meisten 1NSs Auge Springt,
ist nach Jüngsten Angaben des Entwicklungsprogramms der Vereinten Natıo
1nenNn UNDP die NeudefTinition der tradıtionellen Zuordnung der Geschlechterrol
len
Die Veränderungen, tief greifend WIe S1E Sind, en aber auch die Nationalstaa:
ten erfasst Angesichts der oroisen gylobalen TODIeme muten S1e immer kleiner
All, en die robleme, VOT denen S1E stehen, immer orölser werden, WeNn

darum geht, WeT die erantwortung übernimmt Tür die wachsende Vielfalt
Sachen Lebensiormen und äglicher Bedürfnisse der Menschen, 1n Sachen
Rechte, permanenter Anerkennung und ständiger Umverteilung, ohne die die

Identitäten aum auskommen würden.
eränderungen 1n den yangıgen, traditionellen Sinninhalten, 1n den Formen, WIEe

die irklichkeit eiragt, 1n der Einschätzung der und 1n den Kräften,
die die Nationalstaaten en en, Verbindung m1t einer groisen NS1:
cherheit, die die Menschen dazu ZWINgZT, NEUE Interpretationsiiguren tür diese



Frauen- Veränderungen und eue Antworten Aarball sııchenI. Frauen-  Veränderungen und neue Antworten darauf zu suchen ... Das ist die Grundlage,  rechte als  Menschen-  die die Dynamik zur Entwicklung globaler Bürgerrechte trägt und vorantreibt.  rechte im  Die weiblichen und männlichen Akteure in diesem globalen Raum sind viele,  agieren von vielen Orten aus und verfolgen viele Strategien. Unbeschadet dessen  globalen  Kontext  sind sie mehr als Akteure, die einfach den globalen Raum bevölkern. Denn indem  sie mit aller Kraft in diesen Raum eindringen, setzen sie ungeahnte Kräfte und  Prozesse voller Möglichkeiten und Chancen für die Demokratie in Gang. Was in  meinen Augen dabei der springende Punkt ist, ist die bemerkenswerte Erweite-  rung dessen, was den Inhalt der Bürgerrechte ausmacht, über die sich ja Zivilge-  sellschaften und Staaten demokratisch „streiten“. Und gerade dieser Streit macht  die Frage nach der vollen Bürgerschaft zu einer treibenden Kraft, wenn man sich  die weltweite Dynamik der Ausgrenzung von Gesellschaften, Staaten und Mäch-  ten vor Augen hält.  Il. Impulse und Möglichkeiten für Frauen  Globale Bürgerschaften gründen - wie nationale - gleichfalls auf Impulsen von  unten, wie sie von dort aus auch vorangetrieben werden. Impulse von unten  resultieren ihrerseits aus kollektivem Druck von Seiten sozialer Bewegungen,  welche in dem Maße bestehende Rechte erweitern und neue bestätigen, in dem  sie sie entdecken und in Anspruch nehmen. Das Gleiche geschieht jedoch auch  von oben, und zwar sowohl auf nationaler Ebene, indem sich Nationalstaaten auf  modernisierende Anpassungsmaßnahmen einlassen, als auch auf weltweitem  Parkett, indem internationale Institutionen entsprechende Initiativen entwickeln.  Ich verweise nur auf Empfehlungen von Konferenzen und Gipfeltreffen wie auf die  - wenn auch noch in den Kinderschuhen steckende - normative Kraft des Globa-  len  1. Das Recht, Rechte zu haben  Dass Menschen nach und nach ein Recht entdecken und in Anspruch nehmen,  noch bevor es anerkannt und sanktioniert ist, verdeutlicht uns ein weiteres  grundlegendes Merkmal, das Bürgerschaft und Bürgerrecht innewohnt: Bürger-  schaft und Bürgerrecht haben nicht nur eine objektive Seite, welche real existie-  rende Rechte widerspiegelt, sondern auch eine subjektive Dimension, in der es  darum geht, dass sich Menschen ihrer Bürgerschaft bewusst werden, insofern sie  Wesen sind, die Rechte verdienen bzw. nicht verdienen. Weltweit betrachtet ist  die subjektive Dimension der Bürgerschaft ein unersetzbarer Motor für deren  Inanspruchnahme und Erweiterung, weil die Aneignung der Vorstellung, man  habe ein Recht auf Rechte, das Fundament dafür liefert, globale Rechte zum  Ausdruck zu bringen und einzuklagen. In der subjektiven Anerkennung des  Rechtes darauf, Rechte zu haben, wird aber auch eine Grunddynamik aller  Bürgerschaft erkennbar: Die Tatsache, dass viele Rechte auf neue Bereiche  ausgeweitet, mit neuen Inhalten gefüllt und auf andere Ebenen gehoben wurden,Das ist die rundlage,
rechte als

enschen-
die die Dynamik cklung ylobaler Bürgerrechte trägt und vorantreıbt.

rechte IM DIie weiblichen und männlichen Akteure 1n diesem ylobalen Raum sSind viele,
agleren VOIlL vielen Orten aus und verfolgen viele Strategien. Unbeschadet dessenglobalen

Kon text Sind S1e mehr als CUre; die iniach den ylobalen Raum bevölkern enn indem
S1e m1T aller 1n diesen Raum eindringen, setzen sS1e ungeahnte Kräfite und
Prozesse voller Möglic  eiten und Chancen tür die Demokratie 1n Gang Was 1n
meinen ugen AaDel der springende un 1st, ist die bemerkenswerte Erweite
IUlg dessen, WAas den der Bürgerrechte ausmacht, ber die sich Ja ivilge
sellschaften und Staaten demokratisch „streiten”“. Und gyerade dieserel mMaC
die rage ach der vollen Bürgerschait einer treibenden WL sich
die we  eıite Dynamik der Ausgrenzung VOIl Gesellsc  en, Staaten und äch
ten VOI ugen hält

Impulse und Möglıchkeiten füur Frauen

Globale Bürgersc  en gründen WIe nationale yleichfalls auf Impulsen VON

unten, WwI1e S1e VOIl dort AaUus auch vorangetrieben werden. Impulse VON unten
resultieren ihrerseıits Aaus kollektivem Druck VOIL Seiten sozlaler Bewegungen,
weilche 1n dem Maße bestehende Rechte erweıtern und 1NEUEC bestätigen, 1n dem
S1e S1Ee entdecken und 1n AÄnspruch nehmen. Das Gleiche geschie jedoch auch
VOIl oben, und TW sowohl auft nationaler ene: indem sich Nationalstaaten auf
modernisierende Anpassungsmailsnahmen einlassen, als auch auf weltweitem
ar.  e indem internationale Instıtutionen entsprechende Inıt1ativen ntwickeln
Ich verwelise auftf mpiehlungen VOIl Konierenzen und Gipifeltrefien WIe auft die

WEn auch noch 1n den Kinderschuhen steckende normative des
len

Das ee Rechte en
Aass Menschen nach und ach en eC entdecken und 1N AÄAnspruch nehmen,
och bevor anerkannt und sanktionie 1St, verdeutlicht uns eın weıteres
grundlegendes Merkmal, das Bürgerschaft und Bürgerrecht innewohnt: ürger
schaft und Bürgerrecht aben N1IC. LLUT eine objektive GIL, welche real ex1istle-
rende Rechte widerspiegelt, sondern auch eine subjektive Dimension, 1n der
darum geht, dass sich Menschen ihrer Bürgerschait bewusst werden, insofern S1Ee
Wesen Sind, die Rechte verdienen DZW. N1C verdienen. Weltweit betrachtet ist
die subjektive Dimension der Bürgerschaft en unersetzbarer OTOTr 1ür deren
Inanspruchnahme und Erwelterung, weil die nelgnung der Vorstellung,
habe ein eC auft Rechte, das Fundament eIie y]obale Rechte Z
Ausdruck ringen und einzuklagen. In der subjektiven Anerkennung des
Rechtes araul, Rechte aDen, aber auch eine runddynamık aller
Bürgerschaft erkennbar: DIie atsache, dass viele Rechte auf CN Bereiche
ausgeweltet, mi1t nhaltenEund aul andere Ebenen gehoben wurden,



ist dem Druck VOIl unten geschuldet und verdanken, nachdem S1e 1n der Taxıs Aufdem
VVege eınermindestens 1n Ansätzen ereits bekannt und gehandhabt worden Waliell

Mit anderenen nachdem S1e schon irgendwie Teil des subjektiven Horizonts globalenbedeutender Kreise der real existierenden Bürgersc  en WaTell lagesordnungAus diesem Grund entsprechen die Impulse VON oben und VOIl unten auch den
beiden Kräften, die die gylobalen Bürgersc.  en und die gylobalen Zivlgesellschai-
ten speisen und en  en der der offziellen transnationalen Räume aut
politischer ene und der Kr. die Adus dem Engagement der weltweit operleren-
den sozlalen ewegungen rwächst. el Kräfte oder ome laufen par.
zueinander, aber en, überlappen und eie  en sich ständig; immerhiıin
gyehorchen S1e Ja N1IC 1Ur verschiedenen Log1k Dynamik- und Aktionsmustern,
sondern gehen Ja auch VOI unterschiedlichen Perspe.  iven und Interessen Au  N

Im Bereich der offiziellen transnationalen Räume treifen mehrere Impulsgeber
aıufeinander. Etliche VOIl ihnen stehen m1t dem System der Vereinten Nationen 1n
Verbindung (UNO) das TOTZ wachsender Schwierigkeiten doch manche NıHaiıve
ergriffen und eın YEWISSES Nıyveau institutioneller Normgebung gegenüber den
Nationalstaaten en hat, auch WEEILN diese oft eher moralisch als
Nektiv zZu erwähnen ist da Za einen das Bestreben, mittels internationaler
Verträge 1mM men der UNÖO die „unıversale“ Geltung der Menschenrechte
wieder Z Iragen bringen und internationale Mechanısmen schalien, die
gerade den bösesten ausgegrenzten Gruppen Ureinwohnern, Frauen,
ern USW.) den Genuss der Rechte
ermöglichen sollen. Zum anderen land
1n den neunziger Jahren des VEISANGG- Die Autorin
LE ahrhunderts eine Reihe VOIL Gip Virginia Vargas, Peruaganerin, 50Zt0l0gın und Forscherin, ISst
ieltreifen und Weltkonierenzen STatT, die Gründerin des entrums der Peruanıischen Frau Ora
auft denen 1n weltweiter UunNn! ein1ge Trıstan” und In Lateimnamerika als Pioniterin und prominente
Themen und omplexe 1SKuUue Mitbegründerin des zeitgenössischen kritischen FemMIMISMUS

bekannt. S/IEe Wr Koordinatorin der lateinamerikanıschenwurden, die „eDenso X10 S1ind WI1e
der Globus WwI1e sich Boaven- und karıbıschen Nichtregierungsorganisationen beim Vierten

Weltfrauenforum 1995 n Peking und von 1996 HIS 2000
tura de S0117a Aantos 19095) ausdrü- Itglıe des Beirates Geschiechterfragen vVon Weltbank
cCken würde. Jede dieser Veranstal und Interamerikanischer Entwicklungsbank.
tungen hat Dokumente, Aktionsplatt- Veröffentlichungen pnorte de Ia eDeldia (1989)
lormen und Empiehlungen produziert, Caminos de BeHinNg. Conferencia Mundıal de /a Mujer
die die eglerungen 1n ihrer enrher AÄAmerica Latına ] Carıbe (Herausgeberin, (Jenero

e]/ Desarrollo (Mitherausgeberin, Iriangulo de!dann unterschrieben und en Empoderamiento (1992) NSCHM Centro de Ig Mujersich auch verpflichtet en Ebenso Peruana „Flora Tristan”, Parque Hernan Velarde 42 ıma R
ntstand 1n der olge dieser EKreignis Peru FE-Mail. vargas@amauta.rcp.net.pe.

eiIn Bündel VOIL ewegungen und
Initiativen, die auft deren Inhalte K1IN
USSs nehmen und die Realisierung der VOI den eg1erungen erzielten Kompro-
mM1ıSSse dann auch garantıert sehen wollten Für die Frauen WaäaTell alle diese
Veranstaltungen VOIl grundlegender Wichtigkeit, we:il S1Ee da ihre Präsenz zeigen
und ihren Beitrag eisten konnten AÄAus der Reihe der Kon{ferenzen, die uNnseTe



Frauen- Kinschätzung erhärten, selen einige hervorgehoben. Erst auf der Konferenz für
rech te als Menschenrechte, die 1993 1n Wiıen zusammentrat, wurden die Rechte VOIl Frauen

enschen-
rechte Im Z ersten als Menschenrechte anerkannt DIie Bevölkerungskon{ferenz, die

ein Jahr später benfalls 1n der österreichischen Hauptstadt tattfand, anerkann-globalen
Kontext te die Rechte auf aCAWUuCANS und CX Die Weltirauenkonierenz 1995 1n

Peking, auft der des zahlenmälßsigen Gewichts der Frauen und der
unterschiedlichen Einschätzung der Trobleme, eın höchst kontroverses The

NNE, verabschiedete eiINe Aktionsplattform, welche ein wichtiges Werkzeug
arstellt, WE darum geht, Druck auszuüben auft die eglerungen, die Ja der
ege. nichts VOIl den Interessen VOIl Frauen Ww1sSsen wollen. Völlig unterschiedli
che ewegungen Aus den Bereichen VOIl Ökologie, Menschenrechten, em1-
N1ISMUS, ethnischen Rechten, Gesundheit und ntwicklung, welche aktiv und
N1IC selten auch konfliktiv auft die eglerungen einwirkten, nahmen CAIUSSE
positionen e1n, WE die genannten Konierenzen TOLZ allem doch och rge
nissen führten Themen, die X10 Sind WI1e der Globus selbst, konnten
sich als solche erweisen N1IC 1n der subjektiven W  ehmung der Men
schen, sondern auch dank dem ven Kampf der weltweit aglerenden sozlalen
ewegungen Die ökologischen Gefahren, die dem Planeten drohen, machte VOT

allem Greenpeace miıt seinen teils spektakulären Inıtiativen ichtbar ber auch
andere ewegungen selben rang Der Kampf der „BeEewegung der
andarbeiter ohne MST 1n Brasıilien WIe auch das Bewusstsein, dass
AÄAmazonien ökologisch gyefährdet ist, waren womöglic ohne das Engagement des
1988 ermordeten Ch1ico Mendes N1IC möglich SCWESECN. Dan. selner wei18ß eute
jedoch och rechtzeitig die AAllZC Welt das Problem, eINSC selner
dramatischen Umstände und Folgen. Und der Weltweite arsch der Frauen 1mM
Jahre 2000, der den Globus YINg, hrte Millionen VOIl demokratisch
und feministisch eingestellten, entschlossenen Frauen ZUSammMenNl, die damıit die

uswirkungen der neoliberalen Politik aut en ıchtbar machen
konnten

Fıne international normgebende Kraft
SO wurden die Menschenrechte, die Ja die rundlage und äulig auch Ausdruck
der Rechte auft volle Bürgerschaft SINd, eliner der wichtigsten agenden Säulen
1 Raum der globalen Zivlgesellschaft. Um diese Rechte erum ntstand eine
eue Wwe  e1ıte Institutionahät, die möglich Mac. komplementär Z inter-
nationalen (1eset7z der Menschenrechte grelien, WEn esTMMTE ese
zesverletzungen gyeht, die auf nationaler ene N1C gyeahndet werden, SEe1 C  9
we1l sich die eglerungen entsprechend autorıtär gerleren, sSe1 weil sich die
DEIVEISC dieser Gesetzesverletzungen HIC 1n nationale Grenzen einfangen
ass Folter, Vertreibung, Kinderarbeit, Zwangsprostitution, EW:; TYTAauU-

us  = Sind Z eispie ein1ge der robleme, die Konventionen und internat1io0-
nale Regelungen notwendig gyemacht aben) DIie international normgebende

dieses Faktums wirkt sich 1n eine oppelte Richtung Aaus Auf der einen
e1ıte chützt S1e die Bürgersc  en VOT Wiıllkürakten, die die Nationalstaaten 1n



usübung ihrer aC N1IC selten den Tag egen; und auft der anderen e1ite Auf dem
Wege einerkönnen die Bürgersc  en 1n ihr suchen, Wäas die Staaten hinauszögern oder

auch schlicht einzuräumen sich weigern. Und das ilt sowohl Tür OHNientliche
globalenBelange als auch für angeblich „private” Angelegenheiten miıt höchst politischem lagesordnungDIie ern  ung Augusto Pinochets 1n Chile und deren Wirkung NC 1L1LUT

1n weltweiter, sondern auch 1n landesinterner insicht, eEINSC  eislic der atsa-
che, dass adurch eine der Spitze ausgekungelte emokratie aufgebrochen
wurde, ist vielleiıc das este e1lspie dafür, welche Möglichkeiten eine X10
wirkende normatıve hat und WEeIC tief greifende eziehungen zwischen
Globalem und Lokalem herrschen.
AÄus diesem Grund Sind nelgnung und rweiterung dieser Institutio

ein eCcC und e1Ne erantwortung für transnationale sozlale ewegungen
1M Allgemeinen und feministisc orjlentierte 1 Besonderen. Die euie regionale
und ylobale Institutionalität bietet eine reale Möglichkeit, VO  z Globalen her ın
Richtung Gerechtigkeit voranzukommen. 1eSs ilt Z eisple die Konven-
t10N ZU vorbeugenden Kamp(, Sanktionierung und Ausmerzung VOIl EW,;

die Frau, besser bekannt als „Konvention VOIL Belem do Para  « Adus dem
Jahre 1994, die den Frauen der Amazonasreg1lon Unterstützung und Druck auf
eglerungen ermöglicht, die Äusliche, geschlechtliche, kulturelle oder pO.  SC  €
EW Frauen ausüben oder zulassen. ESs glt benfalls für das TSTe
Internationale Seminar Z eC der TrTau auft achwuchs und eXu  a 'g das
auf Anregung teministischer Gruppen 1n Lateinamerika 2001 1N SA0 Aaulo STAl
tand /7u erwähnen ist SC  ch die zukünftige Konvention ZU eCcC auft
eXu  AL, dem lateiname  anische Feministinnen arbeiten

etzwerKke und Beziehungen
Nner. des Diskussionprozesses ber die erweılterte Anerkennung VON Rech
ten aul gylobaler ene baut sich och immer eın beachtliches Netz VOIll Verbin
dungen und Beziehungen auft. Auf der Grundlage international bereits akzeptier
ter Themen ühren diese einem ständigen Hın und Her VOIl Überraschungs
und Austauschaktionen, mittels deren SinnÄindung SCIUNSEN wird und Inhal
te der globalen Tagesordnung geklärt werden. Sozlale und feministische eEWe
NCIL, die 1 globalen Raum tätıg Sind, aben sSich bereits Trägern VOIl

speziellen Projekten und Agenden en  C©  e  ‚9 1n denen ausende alte
Hormen VOIl Diskriminierung 1n Sachen Geschlecht, thnie und sexuelle Ausrich
Lung WIe auch immer 10  ere TODIeme geht aruber hinaus en  ein die
ewegungen aber auch ebenso defensive w1e vorauseilende ategien, sSsowohl 1n
Verhandlung miıt Staaten auf ylobaler ene und mıiıt Hilfe VOI Druck auf S1e als
auch 1M espräc und 1M Bündnis mıiıt unterschiedlichsten euren und eWe-

und das alles auft der Basıs eNOTMeETr Vielfalt und manniıgTaltiger Kormen
VON Präsenz, multikultureller Belange und pluriethnischer Interessen.
nNter diesen vorläuligen, unsicheren Bedingungen, unter denen sich die objekti-
Ven globalen Rechte SOZUSagCIL erst noch 1mMm mbryonalzustand efinden, spielt
die subjektive Bürgerschait eline orOIeE Rolle ass elner gylobalen Bür



Frauen- gerschaft ommt, hängt demnach der Möglichkeit, dass sich eline Zu
rechte als

enschen- kunfit, 1n der alle Menschen un aDen, überhaupt vorstellen kann (F
rech te IM 1994 Infolgedessen enth. der y]lobale Raum tür die äumlich eingeschränkten
globalen Bürgerschaiten potentie eine oppelte Relevanz Zum einen kann iıchtbar
Kontext machen, WIe S1Ee mal aussehen werden und WI1e S1e sich vorzustellen hat, und

Z anderen, WI1Ie zugleic auch die eigene Leg1umität, VOIl den (weiblichen WIe
männlichen) Anderen anerkannt werden, zurückgeben DZw. ausstrahlen kann

zumal WE bedenkt, dass e1InNne solche Leg1tmiıtät 1n den jewelligen
Herkunftsländern keineswegs leicht aben ist Das Vorhandensein VOIl Netzen
der olidarıtät, des Informationsaustausches und des Lernens WIe auch des Hın
und Hers VOIl Theorien, Politikkonzepten und Lebenserfahrungen bietet auch
einen mp 1n Richtung auft Erweiterung der subjektiven Bürgerschaften. Zu
beobachten das Z eispie. den ewegungen VOI indigenen Frauen, die
sich ın €  Ng alen Im Austausch und Sichtbarmachen VOIl Erlahrungen auf
gylobaler ene, die S1e nunmehr 1NSs eCcC setzten, konnten diese Frauen ihre
subjektive Bürgerschaft intensivieren und erweıtern, WOTan S1e 1n ihren Her
ınfitsländern sowohl VOIl Seiten des Staates als auch der Zivilgesellsc eher
gyehindert worden WaTliell

Grenzen

Zweischneidige Auswirkungen der Globaliısierung
Unbeschade dieser wertvollen Impulse und Möglic  eiten S1iNd die Eın
schränkungen ach Ww1e VOT oTOIS enn selbstverständlic lassen sich weder die
lobalen Bürgersc  en och die Kraitströme der gylobalen Zivilgesellschaft
losgelöst denken VOIll den Triebfifedern der aC und den egemoni  ächten
den ern und zwischen den ern auft gylobaler ene Dem 1St S!  9 weil WwIe
der gegenwärtige Kontext verdeutlicht weder die Menschen nNnner. ihrer
veoch die Staaten 1 Verhältnis anderen Staaten sich gyleich pOoS1t10-
nleren. DIie Formen, welche die ylobale Bürgerschaft annehmen kann, ver.  en
sich den Formen, 1n welche Menschen und ve ın gylobalen Räumen
eingepasst Sind, WIe den Formen, 1n denen nationale Ausgrenzungen und
Unterordnungen gylobalen Raum ZU Ausdruck und 1NSs Bild kommen. Die
zweischneldigen Auswirkungen der Globalisierung, die Ja gleichzeitig ausgrenz
und integriert, modiiizieren, potenzleren und ETHNENETT diese Triebkräfte VOIl

Ausschluss und Einschluss. ıch WE iskrepanzen ylobalen Raum en
cher 1NSs Auge springen scheinen, lasten auf der Globalisierung real och
immer Ungleic  er und Anderssein. Und Aaus ebendemselben Grund die
Glo  isierung eın zusatzlıches Ziel, das als Teil der Auseinandersetzungen,
ohne welche Bürgerschait auch auf ylobaler ene N1IC auskommt zustre-
ben ilt



AufdemHegemoniale Maächte
VWege eınerSO gesehen mussen be1 der Untersuchung 1M Auge aben, dass

demokratische sozlale ewegungen N1IC die einzıgen Sind, die den ylobalen globalen
Raum evölkern Es ware bare Naivıtät, wollten UunNs N1IC. eingestehen, dass lagesordnung
auch dieser cht 1DSO demokratisch 1st. ıuch 1 ylobalen Raum hausen
Konservatısmus, Fundamentalismus SOWIeEe gemonlale und untertänıg gemachte
Mächte Dieselben Kräite, die utorıtarısmen SOWIE geschlossene Äus
gTENZUNKECN und Identitäten den Tag egen, S1INnd auch 1n diesem Raum
Werk aDelNdiese Kräfte N1IC 1Ur Klassen- und Einkom
mensunterschiede, sondern auch die Zdll1ZC Breıte sowohl VOIl Ausgrenzungen als
auch VOIl Breschen 1n Richtung auft Anerkennung als ürger und Bürgerin, WG
welche Frauen, ethnische Gruppen, Jugendliche und Homosexuelle schlüpfen,
oder anders yesagt durch welche alle die Gruppen schlüpfen, die auf Symbo
scher, politischer und ureller ene VOIl aC inlizierte Beziehungen
spuren bekommen, denen Ja auch 1mM ylobalen Raum N1IC fehlt Dessen
ungeachtet begeben sich gerade ewegungen, Gruppen und esTMMTE Einzelper-

die internationalen Räumen viel eher Zutritt aben als das TOS der
Menschen 1n den verschiedenen ern und Reglonen, aufs ylobale
gleic 1n diesem Raum Inıtiativen und eizwerke Aaus der Welt elInan-
der begegnen, gewinn auch das ultikulturelle und Pluriethnische Raum,
Engagement und S1C  arkeıt TOLZdeEemM S1ind Teilnahme und Mitwirkung VON

regional unterschiedlichen Gruppen, Was Klasse, Geschlecht und Ethnie ange
1n ihrer bunten Breıte MC immer garantiert.

Neue Mechanısmen
uch hinsichtlich der nstitutionellen Normativität auft Weltebene mMussen erst
och niöglicherweise iundamentale Instrumente Schutz, Wiedererlangung und
Sanktı  tionierung VOIL Rechten enwerden. Verlet
ZUNSCH der Menschenrechte aufi internationaler ene elektiv vorgehen und

weıtere erstolse die Rechenschaft ahnden, aul die eline
y]lobale Bürgerschaft gegenüber den Institutionen des unıversal operlerenden
pitalismus WwIe auch gegenüber den bisher nichtäskalisierbaren 'ansnatıona-
len und multinationalen Konzernen AÄnspruch hat, brauchen eNe Mechanis
iInlenNn und eNne normsetzende Gröißen Dazu gehö: uch die atsache, dass
dringend eiInNne tief greitende Demokratisierung und eine gründliche pO.  SC  €
eiIiorm der UNO brauchen „Fünizig Jahre S1iNnd genug! . autete das otto e]lNner
der wichtigen weltweiten Kampagnen, der sich auch viele Feministinnen aktıv
ete  en) Nur WEeIIN dahi  a} gehend Druck ausüben, dass Mitwirkung und
Kinschätzung der Zivilgesellschaften Z Tragen kommen, Wen eine
gründliche eIiorm der Fiınanzen, aber auch des gesamten Systems der UNO
lordern, LUr WE internationale, FeC  che, demokratische Strukturen be
kommen, die überdies institutionalisiert, konsolidiert, HNektiv und die Bür
erschaften auch zugänglic sSe1INn mUssen, WE die transnationalen Örper
schaften der orderung ach sozlaler erantwortung und Rechenschaft



Frauen- ber den gylobalen Bürgersc.  en nachkommen (Giddens 1997), dann erst kön
rech als

enschen-
NIl EIW.  en; dass möglich wird, die Glo  isierung VON unten steuern

rechte IM
globalen
Kontext Veräanderung der Identitaäten

Vielfältige Bedeutung Zugehörigkeit
Was hat sich 1n der und Weise, WIe sich Identitäten aufbauen und selbst
wahrnehmen, geändert? 1ne der durchschlagendsten Veränderungen ist die
Verwischung der Gleichung zwischen Staat und Gesellschafit eilnerseıits und
Selbstverständnis andererseits. Das heifßt Gesellschait und Staat werden N1IC
mehr als deckungsgleiche Größen organiısiert und auch N1IC mehr als deckungs-
gleich en 1eSs aber verändert zwangsläulig auch die Identitäten, WIe
S1e 1n eliner aussCcC  eisSlic nationalen Betrachtensweise verstanden
Nationale en ist keine überholte ache, wohl aber verschwimmt für
unsereinen das eIl. der Zugehörigkeit (Lechner 1997 Zugehörigkeit kann
inzwıschen vieles edeuten, und die Vielfalt der Zugehörigkeitsbegriffe verändert
die Wahrnehmungsweisen und subjektiven Inhalte der Bürgerschait. Der Gang
der inge hat dazu geführt, dass die subjektiven Horizonte der Menschen sich
gewaltig verändern und nationale Identitäten zusammenbrechen, dass aber auch
die ewegungen mittlerweile 1n wachsendem Maise e1INn Selbstverständn!:
ntwickeln Ich könnte dieser auf meıline eigeneNguınd
Jung als keministin verweilsen, weil S1e SOZUSaZEN eine Schneise auftun, längs
deren sich ber die Stoßrichtung der angedeuteten Identitäten nachden
ken ass
HKür die nationalen und regionalen feministischen ewegungen ın Lateinamerika
eroine die wirtsc. iche, kulturelle und DO.  SC  € Globalisierung die Mög:
lichkeit, ihre spezilische nnäherung die oroißen Themen und Herausforde

der Menschheit artıkulieren Talpade 1998 Das heifst DIie Yanz
eNtSChHhIEdenNne Politik 1N Richtung Selbststand, WIEe S1e für die Anlänge der feminis-
ischen Bewegung charakteristisch Wi  9 hat sich ra verändert S1e hat sich
VOIL dem ortwährenden Selbstbezug (und, WwI1e Anton1o Gramscı Sa aus dem
tatus des Bruches, ohne den S1e Ja N1ıe einen eigenen Diskurs auftbauen und
eine eigene S1C  arkeıt en  en können) verabschiedet und SUC 1NZWI-
schen ach Schnittmengen miıt den vielen anderen demokratischen pIge
meinschaften VOIl Frauen ebenso WI1e VON Männern. DIie einen WI1e die anderen
emühen sich Antworten auf die Je spezilischen Formen, w1e S1Ee unterdrückt
werden, en aber alle emokratie als gemeinsamem Nenner zwıischen ihren
pien und den pien der anderen fest ass etwas möglich 1st, 1st TUC
eigener ng enn die Ng zeıgt, dass 6S bel den Eingrifien ın den
y]lobalen Raum, WIe sich reglonalen Proportionen darstellt, N1IC ohne
Ildentitäten und ohne eigene Tagesordnungen gyeht, dass damit aber cht getan
ist. Wır stolsen hier auf die atsache, auftf welche Autorinnen WIe Veronica Schild
1998) treifend hinweisen, dass NAamlıc einer der Züge der Identitätspolitik bzw.



Aufdemder der en auf der Grundlage bestimmter Themen oder
Interessen gyeht, darın besteht, dass Unterdrückte auch Unterdrückern werden Wege eiıner

können, falls S1e nicht die vielen Gesichter der Ausgrenzung VOIL FHFrauen und die globalenvielen Mechanismen, die das alles Frauen WwW1Ie Männer noch verstärken, lagesordanung
wirklich integrieren. o konfirontierte mich die schwarze feministisc orlentierte
istorikerin Leila Gonzäles einmal miıt dem Vorwurf, auch ein1ge ple  en des
Feminismus Z eispie sel]len N1IC. Irel VOIl Rassendiskriminierung, WL auch
vielleic NIC durch unmıttelbares Tun, ohl aber abbası ihr Unterlassen
öglicherweise ZIENZEN manche Feministinnen aber auch insofern ausS, als S1e
üngere olleginnen brutal VOT die ( dn setizen, und ZW vielleic weniger da
durch, dass S1Ee eine sauberen Kanäle aben, Urc die S1e S1e 1n eiıne se
Vielfalt VON Diskursen gelangen lassen könnten, als dadurch, dass S1e m1t den

Diskursen nichts anfangen können, die gerade üngere Frauen hren oder
ntwerfen und die zwe1ılelsire1l mehr Puls der Zeıit Sind, weil S1e ihn Ja hautnah
miterleben

Querverbindungen und Schnittmengen
So erhellt, dass für viele teministische Gruppierufigen die Auigabe der
eschäftigung miıt sich selbst und das sich daran anschlieisende Bemühen
eine Betrachtensweise 1M Sinne VOIl Querverbindungen und Schnittmengen miıt
und VON anderen demokratischen pfen her eine der verheißungsvollsten
eränderungen WaäaTell Da bei diesen pien auch die emokratisıie
IuNng der Beziehungen zwischen den Geschlechtern gyeht, S1Ee dazu Del, dass
sich 1 gylobalen Raum eiIn „demokratischer aufbaut, der allerdings aruber
hinaus bis 1n den nationalen Raum hineinragt, insofern HEG die Äämpie
gegen Rassısmus und Homophobie, aber auch für wirtsc Gerechtigkeit
und für e1iIn Verhältnis zwischen den Geschlechtern YESPEIS und
insofern des Weıiıteren eiıne KuüG schlägt zwischen dem Kampf ür Anerken
NUNS und dem Kamp{i für Umverteilung auch 1 ylobalen Raum. „Dezentralisie
66  rung und Erweiterung der erkämpifenden jele signalisieren eine der demo-
kratischsten Veränderungen der feministischen Identitäten Der Weg diesen
eränderungen führt ber die atsache, dass sich ahmen des dringlichen
pIes Anerkennung der Frauen die Feminismen schon aut die Bot
schaft des ethisch-politischen Prinzıps einlieißen, demzulfolge, „Wd>S tür die Yau-

N1IC gut 1St, auch für die Demokratie N1IC zut ist“ ass sich feministische
Gruppen SOLIC eine Feststelung igen machen konnten, hat als Hintergrund
die VON ihnen olft gygemachte schmerzliche NY, dass S1Ee immer wieder
VOT die Tür gyesetzZt werden. Treibende Kräfite dieser Ausgrenzung WwWaren aDel
N1IC. 1Ur taatlıche Politikpraktiken, sondern auch die Zivilgesellschaften miıt
Samt ihren teuren auf den verschiedenen Ebenen, Ja SOgaI Gruppen und
Urganisationen, die selbst miıt ternativvorschlägen den real existierenden
emokratie auigewarte hatten Außerdem wussten NAatUurlıic auch, dass
urchaus WAäas ZUT emokrate beizusteuern vermochten. Dıie ınge betrach
ten korrekt, We1n damit auch NMIC getan



Frauen- iıne en 1n der Herleitung dieser ese rachte eine en! 1n der OÖrlentie-
rech fe als

Menschen- Iung, 1n der Bündnispolitik und 1n der Definition dessen mıiıt sich, Was das eue

rechte IM erNsStuc teministischer Kämpfe 1st „Was MC UL für die emokratue 1ST, ist
globalen auch N1C UL HFrauen“. Auf diese orme ass Sich die zentrale en
Kontext bringen, 1n deren olge either die Feminismen das innere Wechselverhältnis

zwıischen eC und emokratie begründet sehen. gleic eCc und Demokra
t1e die beiden Seiten ein und derselben Münze SINd, DE Momente, 1n denen die
etonung der einen oder der anderen Dimension den Sinn der feministischen

grundlegend verändern kann SO brachte die en! einen ständigen
Revislonsprozess 1n Gang, 1n dem unlls VOT ugen en, dass ntwicklung
und Erweiterung der Bürgersc  en VOIN Frauen HIC 1n sich selbst angestre
werden können, sondern 1Ur 1ın permanentem Wechselspiel mıiıt der ualifizierung
der demokratischen Prozesse insgesamt und 1 Bündnis mı1t anderen emokrati
schen Kräfiten auftf nationaler WIe auft ylobaler ene
Diese einschliefßende Betrachtensweise, diese „dezentralisierte“, angereicherte
dentität SEWi  eistet 1 Übrigen die atUon des Globalen miıt dem Loka
len 1ne solche Betrachtensweise MacC überdies deutlich, WI1e Sschwierig 1ST,
miıt der Demokratisierung auft örtlicher ene und mi1t der n  icklung demokra:
tischer Bürgersc  en auft gylobaler ene voranzukommen, WenNnn
Identitäten, Bündnissen und Formen, feministische Tagesordnun-
SCI miıt anderen gyleichfalls auft Veränderun abzıelenden Tagesordnungen aufein-
ander abzustimmen, N1IC auf beiden Ebenen gleichzeitig gearbeitet Eben
SOWeEeNIY dürien VEIBESSEN, dass Frauen ihren diskursiven Disput egen und

1DSO auch iühren 1mM Blick auf gemoniale diskursive Terrains N1IC LUr 1m
Bereich der Staaten und antıdemokratischer anılestationen der Gesellschaft,
sondern auch 1mM Bereich VOIl SONS demokratischen Räumen, 1n denen jedoch 1
Übrigen sex1istische oder rassıstische ONne oder SONSÜge höchst Oonservative
Verallgemeinerungen malsgeblic S1INd.
es Projekt eliner anderen Politik ist Z CcCNeıtern verurteilt, WEn N1IC
auch anderen Machtverhältnisse Privaten und en kommen, WIe Trel

auftf dem Ersten Weltsozialforum 2001 1mM brasilianischen Porto Alegre
sagte Betto 2001). Feministinnen agen dieser Neugestaltung dadurch bDel,
dass S1e versuchen, die emokratie auftf ihren verschiedenen Ebenen und 1n ihren
verschiedenen Perspektiven HNeUu qualifizieren: emokratie 1mM atonalem WIe
1 Globalen, 1M Haus WIEe 1mM Bett, 1mM Privaten Ww1e 1m IntimenI. Frauen-  Eine Wende in der Herleitung dieser These brachte eine Wende in der Orientie-  rechte als  Menschen-  rung, in der Bündnispolitik und in der Definition dessen mit sich, was das neue  rechte im  Kernstück feministischer Kämpfe ist: „Was nicht gut für die Demokratie ist, ist  globalen  auch nicht gut für Frauen“. Auf diese Formel lässt sich die zentrale Wende  Kontext  bringen, in deren Folge seither die Feminismen das innere Wechselverhältnis  zwischen Recht und Demokratie begründet sehen. Obgleich Recht und Demokra-  tie die beiden Seiten ein und derselben Münze sind, gibt es Momente, in denen die  Betonung der einen oder der anderen Dimension den Sinn der feministischen  Kämpfe grundlegend verändern kann. So brachte die Wende einen ständigen  Revisionsprozess in Gang, in dem wir uns vor Augen halten, dass Entwicklung  und Erweiterung der Bürgerschaften von Frauen nicht in sich selbst angestrebt  werden können, sondern nur in permanentem Wechselspiel mit der Qualifizierung  der demokratischen Prozesse insgesamt und im Bündnis mit anderen demokrati-  schen Kräften auf nationaler wie auf globaler Ebene.  Diese einschließende Betrachtensweise, diese „dezentralisierte“, angereicherte  Identität gewährleistet im Übrigen die Artikulation des Globalen mit dem Loka-  len. Eine solche Betrachtensweise macht überdies deutlich, wie schwierig es ist,  mit der Demokratisierung auf örtlicher Ebene und mit der Entwicklung demokra-  tischer Bürgerschaften auf globaler Ebene voranzukommen, wenn an neuen  Identitäten, neuen Bündnissen und neuen Formen, feministische Tagesordnun-  gen mit anderen gleichfalls auf Veränderung abzielenden Tagesordnungen aufein-  ander abzustimmen, nicht auf beiden Ebenen gleichzeitig gearbeitet wird. Eben-  sowenig dürfen wir vergessen, dass Frauen ihren diskursiven Disput anlegen und  eo ipso auch führen im Blick auf hegemoniale diskursive Terrains nicht nur im  Bereich der Staaten und antidemokratischer Manifestationen der Gesellschaft,  sondern auch im Bereich von sonst demokratischen Räumen, in denen jedoch im  Übrigen sexistische oder rassistische Töne oder sonstige höchst konservative  Verallgemeinerungen maßgeblich sind.  Jedes Projekt einer anderen Politik ist zum Scheitern verurteilt, wenn wir nicht  auch zu anderen Machtverhältnissen im Privaten und Intimen kommen, wie Frei  Betto auf dem Ersten Weltsozialforum 2001 im brasilianischen Porto Alegre  sagte (Betto 2001). Feministinnen tragen zu dieser Neugestaltung dadurch bei,  dass sie versuchen, die Demokratie auf ihren verschiedenen Ebenen und in ihren  verschiedenen Perspektiven neu zu qualifizieren: Demokratie im Nationalem wie  im Globalen, im Haus wie im Bett, im Privaten wie im Intimen ... das also ist unser  Projekt für eine planetarische Agenda.  Literatur  Betto, Frei 2001: Como Fortalecer a Capacidade de Acäo das Sociedades Civis e a Construcäo do  Espaco Püblico?, Beitrag in Achse III: A Afirmacäo da Sociedade Civil e dos Espacos Püblicos.  Foro Social Mundial. Januar 2001. Porto Alegre, Brasilien. Siehe: www.forumsocialmun  dial.org.br.  Brecher, Jeremy/Costello, Tim/Smith, Brendan 2000: Globalization from Below. The Power of  Solidarity, Cambridge, MA.das also ist
Projekt für eine planetarische Agenda
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